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Dieser  Band  basiert  auf  einem  großen  Er‐
schließungsprojekt  zu  den  Fugger-Zeitungen  an
der  Österreichischen  Nationalbibliothek;  er  ge‐
hört mit seiner Quellenorientierung und mit den
dadurch  ermöglichten  neuen  Erkenntnissen  zu
den bemerkenswerten medienhistorischen Arbei‐
ten der vergangenen Jahre und bietet ein Beispiel,
wie empirische Forschung unser Bild von der Ver‐
gangenheit vollständig verändern kann. Er kom‐
plettiert die jüngeren Forschungen zu den hand‐
geschriebenen Zeitungen und damit  zur  Genese
des modernen Nachrichten- und Pressewesens. 

Es wurde lange darüber diskutiert, wie die ge‐
druckte  periodisch erscheinende Zeitung eigent‐
lich entstanden sei. War sie, wie bis heute verein‐
zelt  behauptet,  etwa eine Verstetigung der soge‐
nannten Neuen Zeitungen, die zu besonderen An‐
lässen  erschienen und Teil  jener  Flugpublizistik
waren,  bei  der  man  für  die  Frühe  Neuzeit  bis
1815  von  mindestens  100.000  Drucktiteln  wird
ausgehen dürfen, wenngleich Schätzungen ange‐
sichts  der  Forschungsdesiderate  wenig  seriös
sind? Daniel  Bellingradt,  Flugpublizistik  und Öf‐
fentlichkeit  um  1700.  Dynamiken,  Akteure  und
Strukturen im urbanen Raum des Alten Reiches,
Stuttgart  2011,  Vgl.  dazu  die  Rezension  von Kai
Lohsträter,  in:  H-Soz-Kult,  27.03.2012  <http://
www.hsozkult.de/publicationreview/id/rezbue‐
cher-16816> (07.06.2016); sowie Ders., Neuere For‐
schungen zur Bildpublizistik der Frühen Neuzeit:

Quelleneditionen und Interpretationen, in: Archiv
für Geschichte des Buchwesens 66 (2011) S. 202–
208. Oder verdankte sie sich einer Verkürzung der
Erscheinungsabstände, mittels derer sie sich aus
den seit 1588 erscheinenden Messrelationen ent‐
puppte?  Dazu  Esther-Beate  Körber,  Messrelatio‐
nen. Geschichte der deutsch- und lateinischspra‐
chigen  „messentlichen“  Periodika  von  1588  bis
1805, Bremen 2016. Oder – dritte Annahme – war
die gedruckte Zeitung das logische Resultat eines
Nachrichtenverkehrs,  der  bereits  seit  Längerem
durch  handgeschriebene  Zeitungen  vermittelt
wurde und sich stetig verdichtet hatte, wie schon
der  Kulturhistoriker  Georg  Steinhausen gemeint
hat? Georg Steinhausen, Die Entstehung der Zei‐
tung aus dem brieflichen Verkehr, in: Archiv für
Post und Telegraphie 23, Berlin 1895, S. 347–357. 

Das hier vorgelegte Werk sowie Forschungen
von Cornel  Zwierlein Cornel  Zwierlein,  Discorso
und Lex Dei. Die Entstehung neuer Denkrahmen
im  16.  Jahrhundert  und  die  Wahrnehmung  der
französischen Religionskriege in Italien und Deut‐
schland, Göttingen 2006, Vgl. dazu die Rezension
von  Susan  Boetticher,  in:  H-Soz-Kult,  29.10.2008
<http://www.hsozkult.de/publicationreview/id/rez‐
buecher-8954> (09.06.2016); ; sowie Ders., Gegen‐
wartshorizonte  im  Mittelalter:  Der  Nachrichten‐
brief  vom  Pergament-  zum  Papierzeitalter,  in:
Jahrbuch  für  Kommunikationsgeschichte  12
(2010), S. 3–60. und Oswald Bauer Oswald Bauer,



Zeitungen vor  der  Zeitung.  Die  Fuggerzeitungen
(1568–1605)  und  das  frühmoderne  Nachrichten‐
system, Berlin 2011, Vgl. dazu die Rezension von
Flemming  Schock,  in:  H-Soz-Kult,  08.01.2013
<http://www.hsozkult.de/publicationreview/id/rez‐
buecher-18021> (09.06.2016). lassen es inzwischen
nicht  mehr  zu,  diese  drei  Annahmen  gleichbe‐
rechtigt nebeneinander zu nennen: Praktisch al‐
les,  was wir zu dieser Quellengattung bisher ge‐
wusst haben, ist korrigiert worden und dies allein
deshalb,  weil  Forscherinnen und Forscher  diese
Zeitungen endlich tatsächlich in die Hand genom‐
men und analysiert haben. Die lange Zeit üblich
gewesene Einbettung der handgeschriebenen Zei‐
tungen in vorwiegend wirtschaftliche Zusammen‐
hänge war eine reine Erfindung, die sich der Kon‐
kurrenz  von  Zeitungswissenschaft  und  Wirt‐
schaftsgeschichte in ihrem Kampf „zweier neuer
Fächer  um das  symbolische  Kapital  der  wissen‐
schaftlichen Seriosität“  verdankt,  in  der  letztere
zu beweisen suchte, dass die Fuggerzeitungen ins‐
besondere eine Quelle der Wirtschaftsgeschichte
seien.  Detailliert  dazu Cornel  Zwierlein,  Fugger‐
zeitungen als Ergebnis von italienisch-deutschem
Kulturtransfer, in: Quellen und Forschungen aus
italienischen Archiven und Bibliotheken. Heraus‐
gegeben vom Deutschen Historischen Institut  in
Rom 90 (2010), S. 174f. Die lange vertretene Ver‐
mutung,  es  habe  sich  bei  den  Fugger-Zeitungen
um  ein  internes  Informationsblatt  des  Fugger‐
schen Unternehmens gehandelt, ist ebenso falsch. 

Die  sogenannten  Fugger-Zeitungen,  das  ist
das Entscheidende, waren nämlich gar keine Fug‐
ger-Zeitungen, sondern Zeitungen, die bereits Teil
des gewöhnlichen Nachrichtenverkehrs in Europa
waren. Dies stellt Katrin Keller im neben der Ein‐
leitung ersten von vier Einzelbeiträgen des vorlie‐
genden  Bandes  unter  dem  Titel  „Die  Fuggerzei‐
tungen als geschriebene Zeitungen“ (S. 11–47) dar.
Ihr Name verdankt sich ausschließlich der Tatsa‐
che,  dass  sie  von  den  Fuggers  gesammelt  und
sorgfältig ausgewertet wurden. Schon Hans Fug‐
ger hatte erkannt, dass seine internationalen Kon‐
takte,  die  er  zum  Nachrichtenaustausch  nutzte,

ein wichtiger Aktivposten auch für seine geschäft‐
lichen Interessen waren. Kontrolle über und Aus‐
wertung der Nachrichtenströme verschafften Ein‐
fluss  und  Macht.  Von  einer  primär  wirtschaftli‐
chen Informationsfunktion dieser Zeitungen kann
keine Rede sein. Wirtschaftsnachrichten machen
nur  6  Prozent  der  gesamten  Nachrichten  aus
(S. 23f.).  Bauer,  Zeitungen,  Kapitel  VII.:  Die  Fug‐
gerzeitungen und ihre Inhalte. 

Die 16.000 Fugger-Zeitungen bieten nichts an‐
deres  als  einen Ausschnitt  aus  der  Medienland‐
schaft  des  16.  Jahrhunderts,  der  dank der  Sam‐
melleidenschaft  vor  allem  Octavian  Secundus
Fuggers erhalten blieb. Dies entnehmen wir dem
zweiten  Beitrag  Katrin  Kellers  unter  dem  Titel
„Zeitungssammlungen im Alten Reich: Umrisse ei‐
ner Medienlandschaft“ (S. 48–98) sowie dem Bei‐
trag „Die Fugger-Zeitungen: zwei Seelen, ein Leib“
von Paola Molino (S. 99–136), der sich der Beson‐
derheit der Fuggerschen Sammlung widmet, auch
2.600 auf Italienisch verfasste Avvisi zu umfassen,
die nicht aus den für deutschsprachige Zeitungen
wichtigsten Nachrichtenorten der Frühen Neuzeit
Antwerpen, Köln, Prag und Lyon stammten, son‐
dern  aus  Rom und Venedig,  den  beiden  Haupt‐
städten des Nachrichtenverkehrs auf der italieni‐
schen Halbinsel. (S. 99) Hinzu kommt die das Bild
komplettierende Analyse zweier weiterer Samm‐
lungen von  Avvisi  durch  Paola  Molino  (S. 137–
183). 

Im Gegensatz zu älteren Auffassungen ist nun
sicher,  dass  es  sich  bei  den  Zeitungsschreibern
nur in einigen Fällen um Mitarbeiter des Fugger‐
schen Unternehmens gehandelt hat. In der Mehr‐
zahl  der  Fälle  waren es  vielmehr professionelle
Novellanten, aber auch Privatpersonen, die etwa
im Umfeld des Kaiserhofes anzusiedeln sind, oder
die mit  den Heeren auf  den Kriegsschauplätzen
der Zeit unterwegs waren, die die Zeitungen ver‐
fassten. Die von den Fuggers gesammelten Zeitun‐
gen  verdankten  sich  besonders  dem  blühenden
Nachrichtenhandel in Norditalien, der gegenüber
dem  im  deutschen  Sprachraum  zunächst  weit
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fortgeschritten  war.  Was  als  serienmäßiges  Zu‐
sammenkopieren von Nachrichtenextrakten und
Briefen aus der Diplomatie begann, führte in Rom
und Venedig zu einem neuen Milieu von Schreib‐
spezialisten, ehemaligen Sekretären, anstellungs‐
losen Humanisten, die nun berufsmäßig das Ex‐
trahieren  und  Zusammenstellen  von  Informati‐
onsbriefen übernahmen. Seit  der zweiten Hälfte
des  16.  Jahrhunderts  standen für  jeden,  der  be‐
zahlen  konnte,  professionelle  Zeitungsschreiber
zur Verfügung, die nun einen Teil jener Nachrich‐
tenbeschaffung  und  Abfassung  von  Berichten
übernahmen,  die  zuvor als  Aufgaben der Diplo‐
maten  gegolten  hatten;  es  entwickelte  sich  ein
schnell expandierender Markt für Nachrichten. 

Die  Zeitung als  Instrument  politischer  Kom‐
munikation entstand – immer noch handgeschrie‐
ben – also nicht  aus dem kaufmännischen,  son‐
dern aus dem diplomatischen Milieu,  wo in der
Regel  Nachrichten von Fachleuten für Fachleute
verfasst  wurden,  sie  erhielten  keineswegs,  wie
Habermas von den als  „Privatkorrespondenzen“
bezeichneten  handgeschriebenen  Zeitungen  be‐
hauptet hat, „vor allem natürlich Nachrichten aus
dem internationalen Handelsverkehr“. Jürgen Ha‐
bermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit. Unter‐
suchungen  zu  einer  Kategorie  der  bürgerlichen
Gesellschaft.  Mit  einem Vorwort  zur  Neuauflage
1990, Frankfurt am Main 1990, S. 77f. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts
gab  es  dann  bereits  zahlreiche  wöchentlich  be‐
richtende Zeitungsschreiber, Ende der 1560er-Jah‐
re war die geschriebene Zeitung europaweit ver‐
breitet, sie kam als kultureller Transfer von Itali‐
en auch nach Deutschland.  Für die  traditionelle
druck-  und  pressehistorische  Sichtweise  mag  es
eine  Überraschung  bedeuten,  zu  welcher  Leis‐
tungsfähigkeit  es  ein  auf  handschriftlicher  Ver‐
vielfältigung beruhendes Informations- und Wis‐
sensverbreitungssystem bringen konnte.  Zu ihm
gehörte ein Mann wie Johann Carolus,  ebenfalls
Herausgeber  einer  wöchentlich  erscheinenden
handgeschriebenen Zeitung. Ihm verdanken wir,

wie  inzwischen gut  bekannt,  den  Übergang  zur
periodischen  gedruckten  Zeitung,  die  also  ganz
unzweifelhaft  aus  dem  periodischen,  durch  die
Post ermöglichten Nachrichtenverkehr in Europa
hervorgegangen ist.  Dazu Volker  Bauer /  Holger
Böning  (Hrsg.),  Die  Entstehung  des  Zeitungswe‐
sens im 17. Jahrhundert: Ein neues Medium und
seine Folgen für das Kommunikationssystem der
Frühen Neuzeit,  Bremen 2011,  Vgl.  dazu die Re‐
zension  von  Thomas  Schröder,  in:  H-Soz-Kult,
04.10.2011 <http://www.hsozkult.de/publicationre‐
view/id/rezbuecher-16632> (09.06.2016). 

Es  ist  also  höchst  bemerkenswert,  was  das
vorliegende Werk an Neuem zutage gefördert hat.
Wer sich die Mühe macht, die handgeschriebenen
mit  den  gedruckten  Zeitungen  zu  vergleichen,
wird vor allem Übereinstimmungen zwischen die‐
sen Gattungen feststellen, denn beide sind sie Re‐
sultate desselben Nachrichtenverkehrs und Nach‐
richtenhandels.  Die  Behauptung  von  Habermas,
dass die zur Veröffentlichung gelangenden Nach‐
richten – er meint damit jene in den gedruckten
Zeitungen  –  zu  den  Restkategorien  des  an  sich
verfügbaren Nachrichtenmaterials gehört hätten,
ist  frei  von Quellenkenntnis;  in  den geschriebe‐
nen wie den gedruckten Zeitungen stellt die poli‐
tisch-militärische  Berichterstattung  mit  75  Pro‐
zent  aller  Nachrichten  den  Schwerpunkt  dar.
Ohne Fundament ist auch der so apodiktische wie
falsche Satz: „Die Zeitung war ein Nachrichtenor‐
gan zweiter Ordnung, während der Brief im 17.
Jahrhundert noch ganz allgemein als die zuverläs‐
sigere und schnellere Nachrichtenquelle galt.“ Ha‐
bermas, Strukturwandel, S. 78. Diese Behauptung
disqualifiziert sich schon durch die Information,
der Brief sei schneller gewesen, waren doch alle
Nachrichten  auf  dieselben  Verkehrsmittel  ange‐
wiesen. 

Das  vorliegende im besten Sinne  positivisti‐
sche Werk – vervollständigt durch ein vorläufiges
Verzeichnis  „Zeitungen  im  Alten  Reich“  (S. 184–
196) und mustergültige Register – bietet uns ein
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neues Bild des frühneuzeitlichen Nachrichtenwe‐
sens. Mehr Lob ist nicht möglich. 

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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